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den 14. December 1846. 


des Groſßherzogthums Poſen. 


Inland. 


Berlin den 11. Dec. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den berittenen Gendarmen Flittner l. zu Eiſenburg und Herold zu Gfell, jo 
wie dem Fuß⸗Gendarmen Hoppe zu Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
den Ober Bergräthen Braſſert zu Dortmund, Eckardt zu Eisleben, Sello 
zu Saarbrücken den Charakter als Geheimer Bergrath; und dem Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Salarien⸗ und Depoſital-Kaſſen⸗Rendanten Hübner in Naumburg a. d. S. 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Se. Excellenz der General: Lieutenant und General-Adjutant Sr. Majeflät 
des Königs, Graf v on, Noſtitz, iſt aus Schleſien hier angekommen. 


O (Der wahre Rechts-Standpunkt zur Beurtheilung der 
Rechtmäßigkeit der Ausſchließung des Dr. Rupp aus der Haupt⸗ 
Verſammlung des Guſtav Adolph-Vereins in Berlin.) — Es iſt 
ſchon oft mit großer Emphaſe gegen die überall laut werdenden Deelamationen 
über die Unrechtmäßigkeit der Ausſchließung des Dr. Rupp der rechtliche Ges 
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ſogenannten Alt-Lutheraner ſich von der Landeskirche und ihren Be⸗ 
hörden losgeſagt, dieſelben nichtsdeſtoweniger nach wie vor als Glieder 
der evangeliſchen Landeskirche betrachtet, und in allen öffentlichen 
Verhältniſſen als ſolche behandelt, demzufolge nicht blos zu den kirchlichen 
Laſten nach wie vor herangezogen, ſondern ſogar der Grundſatz wider ſie geltend 
gemacht ift, daß fie als Mitglieder für den Fall der Wahl zur Uebernahme von 
Kirchenvorſteher-Aemtern gezwungen werden dürften, wenngleich man aus 
Rückſichten der Politik zuletzt einen ſolchen Zwang aufgegeben hat. Der Rechts⸗ 
grund zu dieſem Verfahren iſt darin gefunden, daß dieſe Glieder der Landes⸗ 
Kirche noch nicht aus der Kirche getreten ſein können, weil die Par⸗ 
tei, zu welcher fie übergetreten fein wollen, noch nicht von. 
Staatswegen als eine befondere Religions-Geſellſchaft aus⸗ 
drücklich und förmlich anerkannt iſt. Es iſt dies derſelbe Geſichtspunkt, 
wie er auch in Bezug auf die ſogenannten Deutſch-Katholiken in einer auf 
Grund eines Miniſterial-Reſeriptes vom 7ten Auguſt d. J. an die Gemeinde in 
Schwerſenz erlaſſenen Regierungs-Verfügung vom 6ten September c., welche in 
dieſen Blättern unlängſt zur Publicität gebracht worden, ausgeſprochen iſt. Wenn 
daher der Dr. Rupp ohne Zweifel bisher Mitglied der evaugeliſchen Kirche gewe⸗ 


ſichtspunkt der Sa i ind wir bisher doch nur denn er hat ſogar als Geiſtlicher in ihr eine Stellung gehabt, — auf der 
auf Gegen⸗Declamationen rich Melde t e e e ſogenaunte y freie Gemeinde“ keine rechtliche Exiſtenz hat, 


darlegen ſollen, ohne daß auch nur im mindeſten das wirklich geltende Recht 
dabei gewürdigt wäre. Von dieſem Standpunkt iſt neuerdings wieder in Nr. 89. 
der Litterariſchen Zeitung eine Verſtändigung über dieſe Frage geſucht, in⸗ 
dem man bei zahlreichen Proteſten ſowohl in Rückſicht auf ihre Form wie ihren 
Inhalt die Wahrnehmung gemacht zu haben glaubt, daß ſie „nur auf Unkennt⸗ 
niß oder Mißverſtändniß der thatſächlichen Verhältniſſe beruhen“, 
und namentlich daraus hervorgegangen feien, daß „aus einer Frage des objeeti⸗ 
ven Rechts und der formellen Beſtimmungen des Vereinsſtatuts 
die Ausſchließung faſt durchgehends zu einer Frage ſubjeetiver Glaubens- 
Ueberzeugungen, perſönlicher Geſinnung und Würdigkeit wie des materiel⸗ 
len Bekenntniſſes gemacht worden.“ 

Wir find weit entfernt, uns hier irgend auf die Entwickelung von Sympa— 
thien oder Antipathien einzulaſſen, wollen auch gern zugeben, daß die Aus⸗ 
ſchließung in gewiſſer Beziehung ganz der Klugheit und Politit entſprechend 
geweſen, wenn überhaupt in Angelegenheiten dieſer Art Klugheit und Politik ent⸗ 
ſcheiden durften. Wird aber die Sache wirklich als eine Frage des objeetiven 
Rechts genommen, ſoll dabei nicht „das Maaß der Orthodoxie“, ſondern ledig— 
lich das geltende Recht in Bezug auf „das eigenthümlich äußere Verhält- 
niß“ des Dr. Rupp in Betracht kommen, ſo kann der Beweis nicht ſchwer fallen, 
daß in der That die Majorität der Hauptverſammlung des Guſtav Adolph⸗Vereins 
völlig Unrecht gethan hat, die Qualification des Dr. Rupp zum Deputirten zu 
verneinen. 

Es ſteht feſt, daß dieſer Verein, wie auch die Litter ar. 3 tg. zugeſteht, 
„von Anfaug an ſeine Mitgliedſchaft von keinem materiellen Bekenntniß, 
ſondern lediglich von der äußern Zugehörigkeit zur evangeliſchen 
Kirche abhängig gemacht hat.“ Nach feinen Statuten kann der Verein keine an 
dere Anforderung machen, als daß derjenige, der ein Mitglied werden will, ein 
„Glied der evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche“ ſei, und es kann 
ſich dayer hier nur um die Frage handeln, ob Herr Dr. Rupp wirklich als ein 
Glied der evangeliſchen Kirche anzuſehen ſei oder nicht. 

b Nun iſt zwar nicht zu beſtreiten, daß derſelbe von der evangeliſchen Landes⸗ 
Kirche und ihren Behörden ſich losgeſagt, und daß die fogenannte „freie Ge- 
meinde“, deren Mitglied der Dr. Rupp iſt, die ſtaatliche Anerkennung als einer 
beſonderen Religionsgeſellſchaft eben ſo wenig wie die Anerkennung als einer „evan⸗ 
geliſchen“ Gemeinde bisher erhalten hat. Allein gerade dieſer lezte Umſtand giebt 
den ſchlagendſien Beweis, daß Dr. Rupp in der That nach den Geſetzen des Preu⸗ 
3 Kirchenrecht zur Zeit noch als Mitglied der evangeliſchen Landes + Kirche 
trachtet werden muß. Es iſt jedermann ohne Zweifel bekannt, daß, als die 


r 


ſo liegt am Tage, daß derſelbe trotz ſeiner Losſagung von der Landeskirche nach 
Preußiſchem Staats- und Kirchenrecht noch immer als Glied der evangeli⸗ 
ſchen Kirche öffentliche Anerkennung finden muß. Iſt dies aber 
unwiderſprechlich, ſo iſt damit auch bewieſen, daß die Majorität des gedach⸗ 
ten Central-Vereins den rechtlichen Geſichtspunkt durchaus verkannt, ja ges 
gen Landesrecht und Statuten verſtoßen hat, wenn es den Dr. Rupp dennoch 
ausgeſchloſſen hat, ſobald einmal, wie anerkannt, nur „die äußere Zugehörige 
keit zur evangeliſchen Kirche“ und nicht die Geſinnung reſp. irgend ein mate⸗ 
rielles Glaubensbekenntniß über die Mitgliedſchaft entſcheideu ſollte. Daß 
übrigens das geringe Maaß von Orthodoxie reſp die Abweichungen von dem ge⸗ 
meinen Glaubensbekenntuiß, welche dem Dr. Rupp Schuld gegeben werden 
könnten, kein rechtlicher Grund ſein durfte, denſelben nicht mehr als Glied der 
evangeliſchen Kirche anzuerkennen, wird ebenfalls durch das beſtehende Recht be⸗ 
ſtätigt, indem das Allg. Landrecht Tit. 11. Thl. 2. §. 55. ausdrücklich verordnet, 
daß wegen ſolcher Abweichungen kein Mitglied der Kirche ſein Recht als ſolches 
verlieren ſoll. l 

Wollte hier indeß jemand den Einwand machen, daß der Central⸗Verein auf 
die Preußiſchen Rechtsgrundſaͤtze keine Rückſicht zu nehmen hatte, ſondern nur das 
allgemeine evangeliſche Kirchenrecht ins Auge faſſen durfte, ſo würde es uns zwar 
nicht ſchwer fallen, daraus ebenfalls die Rechtloſigkeit der Zurückweiſung nach⸗ 
zuweiſen. Denn es gehört gerade zu dem innerſten Weſen des proteſtantiſchen 
Rechts, daß darnach unmöglich jemand, der wirklich Mitglied der evangeliſchen 
Kirche geweſen, wider ſeinen Willen das Recht der Mitgliedſchaft verlieren 
kann, wenn er auch mit den Kirchenbehörden zerfallen iſt, indem das Recht der 
Erkommunication in keiner Art zu begründen iſt. Wir können aber füglich die 
weitere Ausführung übergehen, ſo lange nicht der Verein den Beweis geführt hat, 
daß er wirklich nach ſeinen Statuten ein Recht habe, Perſonen zurückzuweiſen, 
welche nach den Geſetzen ihres Landes noch als Glieder der evangeliſchen Kirche zu 
betrachten ſind, und ausdrücklich noch Glieder der evangeliſchen Kirche im Allge⸗ 
meinen ſein und bleiben wollen. Am wenigſten können wir aber Veranlaſſung fin⸗ 
den, uns einem Blatte gegenüber auf dieſen Beweis einzulaſſen, welches „wie 
die Litterar. Ztg., gerade die Entſcheidung der Kirchen- und Staats⸗ 
Behörde über die Fortdauer dieſer Mitgliedſchaft für den Verein als maaßge⸗ 
bend betrachten will, indem dieſe, wenn ihnen die Frage vorgelegt werden follte, 
nach den eitirten Vorgängen und Geſetzen der Gerechtigkeit gemäß nicht wohl an⸗ 
ders, als hier dedueirt iſt, entſcheiden könnte, daß nemlich „nach dem objeeti⸗ 
ven Recht“, Dr. Rupp wirklich noch als „Mitglied der evangeliſch⸗pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche“ zu betrachten iſt. * 
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Berlin den 12. Dechr. 
neuerer Zeit mehrfach ſtattgefundenen Auswanderung dieſſeitiger Unterthanen in 
andere Welttheile zu beſtimmen geruht, daß zunächſt die in den Jahren 1847, 
1848 und 1849 in den Provinzen Preußen, Poſen und im Regierungs⸗Bezirke 
Köslin pachtlos werdenden Domainen, ſo weit ſie hierzu geeignet erſcheinen, zur 
Dismembration und Coloniſation verwendet werden ſollen, um dadurch qualiſizir⸗ 
ten und zur Ueberſiedelung geneigten Bewerbern aus ſolchen Gegenden, in wel⸗ 
chen ſich die Luſt zur Auswanderung regt, eine angemeſſene Gelegenheit zu ge⸗ 
währen, ſich im Inlande anzuſiedeln und einen ihren Verhältniſſen entſprechenden 
Grundbeſitz zu erwerben. Der größere Theil der vorzunehmenden Dismembratio⸗ 
nen kann zwar erſt im Jahre 1848, und zwar im Großherzogthum Poſen und 
in den Regierungs⸗Bezirken Königsberg und Marienwerder, zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden, jedoch iſt zu hoffen, daß auch ſchon im Jahre 1847 einige Domai⸗ 
nen⸗Vorwerke im Regierungs⸗Bezirke Poſen werden dismembrirt werden können. 

Berlin. — In Bezug auf den neulich mitgetheilten Fall, daß ein Juſtiz⸗ 
Kommiſſiarius aus P., wegen eines bei einem Mädchen veranlaßten Meineides, 
mit Verbittung der Oeffentlichkeit vor Gericht treten würde, iſt dieſer 
Umſtand noch zweifelhaft, inſofern der Antrag von dem Angeklagten ausgeht; da⸗ 
gegen iſt es möglich, daß dennoch die Thüren geſchloſſen werden, indem gegen 
funfzig Zengen in der Sache zu vernehmen ſind und die beſchränkte Räumlichkeit 
das Zulaſſen von Zuhörern nicht geſtatten dürfte. 

Da der eine der bei der Kölner Caſſettengeſchichte Betheiligten noch 
Mitglied eines hieſigen Gerichts iſt, ſo hat man jetzt vielfach die Frage aufwerfen 
hören, wie ſich ſeine Kollegen gegen ihn zu benehmen hätten, im Fall er wieder 
richterliche Funktionen in Anſpruch nähme, und ob er überhaupt nach ſeinen eigenen 
Zugeſtändniſſen vor Gericht noch könne von Staatswegen mit denſelben betraut 
werden? Es iſt nicht bekannt geworden, daß er ſeinen Abſchied gefordert. 

Nach Berichten aus Schleſien ſoll das Vertrauen der Handeltreibenden in Bes 
zug auf die Krakauer Verhältniſſe ſich wieder zu beleben beginnen, doch bedarf 
es, um Conſiſtenz zu gewinnen, noch der beſtimmten Zuſicherungen von definitiver 
Feſtſtellung der ganzen Angelegenheit, die jetzt in Wien betrieben werden ſoll. Ein 
hieſiges Handlungshaus, das nach Krakau für 900,000 Thaler Seideuwaaren 
umſetzte, erleidet außerdem einen bedeutenden Verluſt durch die Aenderung der 
Tracht der Juden in Rußland, die bisher zum Theil in Seidenſtoffen hieſigen 
Fabrikats beſtanden hat. 

Potsdam den 9. Dec. (Kathol. Kirchenreform.) Man erwartet hier mit 
Beſtimmtheit eine baldige definitive Entſcheidung der Regierung über das deutſch⸗ 
katholiſche Gemeinweſen. Man vertraut auf den Siem der K. Kabluets : Order, 
welche das Grunddokument zur Beurtheilung der Verhältniſſe bleiben muß. Es 
fehlt inzwiſchen nicht an Zeichen, welche darauf hindeuten, daß man die hieſige 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde auch von Staatswegen denen der berechtigten Konfeſ⸗ 
ſionen gleichſtelle. Man ſieht es endlich für ein gutes Zeichen an, daß die ſtädti⸗ 
ſche Behörde dem Pfarrer Ahrensdorf aufgegeben hat, alle ſchulfähigen Kinder der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde Behufs Aufnahme derſelben in die ordentlichen Liſten 
namhaft zu machen. Daß derſelbe Geiſtliche gerichtlich aufzefordert wird, deutſch⸗ 
katholiſchen Parteien vor Gericht bei ihrer Vereidigung die Vorhaltung zu machen, 
iſt ein Recht und eine Verpflichtung, welche er mit iſraelitiſchen Rabinats⸗Aſſeſſo⸗ 
ren gemeinſam hat. 

Berlin. — Nachdem die Verfaſſungs⸗ Angelegenheit am Sonnabend, den 
28. Novbr. und dann wieder am Dienſtage, den 1. Deebr., im Staatsminiſte⸗ 
nium berathen worden, iſt ſie dann unmittelbar an den Staatsrath zur Schluß⸗ 
berathung gegangen, wo ſie am 5. d. zur Sprache kam. Es ſind bei der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes zu dieſer Sitzung auch mehrere auswärtige Mitglieder 
des Staatsraths, die ohne weſentliche Beeinträchtigung ihrer ſonſtigen Geſchäfte 
leicht pr. Eiſenbahn hierher gelangen können, einberufen worden. Ueberhaupt 
herrſcht in dieſem Augenblick hier in allen Miniſterien und im Staatsrath die 
größte Thätigkeit behufs der Feſtſtellung und Erledigung der den Landtagen vor⸗ 
zulegenden Königl. Propoſitionen. 

Das zu erwartende Toleranz⸗Edikt iſt jetzt das Tagesgeſpräch. Man ſoll 
höheren Orts die Nothwendigkeit eingeſehen haben, eine gewiſſe Norm für die in 
der Monarchie ſich vermehrenden Religionsſekten anzunehmen, damit die bürgerli⸗ 
chen Verhällniſſe darunter nicht leiden. Den Diſſidenten ſollen dadurch aber auch 
gewiſſe Schranken geſetzt werden, deren Ueberſchreitung dann eine feſtgeſetzte 
Strafe nach ſich ziehen würde. 

Berlin. Die hieſige „Voſſ. Z.“ hatte kürzlich einem ihrer Artikel als Anz 
merkung beigefügt: durch obersenſurgerichtliches Erlenntniß zum Druck geſtattet, 
was vollkommen der Wahrheit gemaß war; allein die Bemerkung war dem Cen⸗ 
ſor nicht vorgelegt worden. Aus dem Polizeiminiſterium wurde gegen 
dieß Vergehen ſofort Klage erhoben und da dieß die dritte Cenſurkontravention ift, 
welche ſich die „Voſſ. Z.“ erlaubt, jo iſt nach der Cenſurverordnung keine Geldſtrafe 
mehr zuläſſig, ſondern es handelt ſich um eine Entziehung der Coneeſſion, 
wenigſtens aber um Entfernung der jetzigen Redakteure, des Dr. Frie⸗ 
denberg und des Hrn. Rellſtab. Der Eigenthümer der Zeitung, Juſtizrath Leſſing, 
hat alle Schritte gethan, die zum Schutz ſeines bedrohten Eigenthums und der Re⸗ 
dakteure dienlich fein. können; es bleibt jedoch zweifelhaft, ob die Polizei nicht wer 
nigſtens auf Entfernung der letzteren beharrt. So berichtet ein Norddeutſches Blatt, 
ſetzt aber ein Fragezeichen an den Schluß des Berichts. 

Breslau den 10. Decbr. Heute Nachmittag iſt Herr Oberbürgermeiſter 
Pinder nach Wien abgereiſt, wie wir vernehmen, ſteht dieſe Reiſe in Beziehung 


Se. Majeſtät der König haben aus Anlaß der in 


zu den Unterhandlungen, die dort über die Regulirung der Krakauer Handelsver⸗ 
hältniſſe geführt werden. Von Preuß. Seite ift Herr Regterungs⸗Rath v. Kamptz 
beauflragt, an dieſen Verhandlungen Theil zu nehmen und beſonders das Inter⸗ 
eſſe Schleſiens zu berückſichtigen. Herr Oberbürgermeiſter Pinder hatte ſchon 
in Berlin über dieſe Angelegenheit mit dem Herrn Regierungs⸗Rath v. Kam pi 
eine beſondere Unterredung gehabt. . 

Halle den 8. December. (Hall. C.) Am 4. Nachmittags traf Johannes 
Ronge auf ſeiner Rückreiſe nach Schleſien hier ein. Herzliche Freudengrüße folg⸗ 
ten dem Scheidenden, der am 5. feinen Weg in die Heimath fortsetzte. 

Koblenz. — Die Verhaftung des Dr. Drone wird nothwendig mehrere 
häfeliche Streitfragen in ihrem Gefolge haben, wenn auch wahrſcheinlich nur als 
Journaldebatte. Der entſcheidende Fragepunkt, auf den ſich jetzt die 
Aufmerkſamkeit des Publikums wendet, wird wohl vorerſt der ſein: ob Dronke 
wirklich, wie verlautet (auch der „Rheiniſche Beobachter“ ſpricht ſich dahin aus) 
wegen jener Anklage in Unterſuchungshaft gezogen iſt, oder ob es 
ſich blos um ſeinen polizeiwidrigen zweimaligen Aufenthalt im Preußiſchen Gebiet 
und alſo weiter um eine geſchärfte Ausweiſungsmaßregel handelt. 
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Holſtein. — In der am 7. December zu Altona ſtattgefundenen Sitzung 
des Ausſchuſſes der Altona-Kieler Eiſenbahn-Geſellſchaft ward Herr Theodor 
Reincke zum aktiven und paſſiven Vertreter des Grundbeſitzes der Geſellſchaft in 
Bezug auf die ſtändiſchen Wahlen ernannt. 

Hamburg. — Der Senat hat auf die vor einiger Zeit ihm übergebene 
Beſchwerdeſchrift hieſiger Fabrikanten, Werk- und Gewerbemeiſter 
eine Antwort erlaſſen, nachdem zuvor Hr. Lindley ſich in einer beſondern Schrift 
über die ihm und ſeiner Leitung zum Vorwurf gemachten Punkte öffentlich hat zu 
rechtfertigen verſucht. Die Induſtriellen hatten ihre Supplik als Manuſeript 
drucken laſſen und hielten ſie vor dem größeren Publikum geheim. Der Senat 
ließ ſeine ebenfalls gedruckte Antwort nach allen Seiten hin verbreiten. Dieſe 
Antwort lautet ſehr unfreundlich, ſie weiſt alle Beſchwerden der Induſtriellen als 
unbegründet und aus der Luft gegriffen von der Hand. Die Betheiligten 
werden nicht zaudern, darauf zu repliciren. Im Publikum vermehrt ſich die Ab⸗ 
neigung gegen die Engländer von Tag zu Tage. Die Engliſche Gas⸗ 
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ſchreiben, thut dies jetzt mit dem gedruckten Zuſaß: daß nach 8 Tagen von der 
Inſinuation der Nota au gerechnet Zahlung erfolgt fein muß, wenn die Schuld⸗ 
ner nicht durch die Gerichte zur Erfüllung ihrer Pflicht angehalten werden wollen. 
Was das Verfahren der Gasverwaltung übrigens einigermaßen entſchuldigt, iſt, 
daß ſie das Anlagekapital nicht allein längſt verbraucht hat, ſondern mit 1 Mil⸗ 
lion Mark in Vorſchuß iſt und Geld nöthig hat. Welchen Verluſt die Unterneh⸗ 
mer durch die vorjährige Sturm⸗ und Springfluth und die durch dieſe veranlaßte 
Zerſtörung der Auſtalt erlitten haben müſſen, mag unter anderm daran ermeſſen 
werden, daß fie hier 2,000,000 Pfd. Eiſen von den drei zerbogenen Gaſome⸗ 
tern verkaufen mußten. — Schuſelka ift Ronge's rechte Hand und trug 
wohl das Meiſte dazu bei, daß der Letztere hier dennoch eine chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde ins Weik ſetzen konnte. 


Hannover. — Ich beeile mich, Ihnen für heute nur die wichtige Nach 
richt zu geben, daß die erſte Kammer den Beſchluß der Volkskammer: bie Re⸗ 
gierung um Herſtellung der frühern Oeffentlichkeit der ſtändiſchen 
Verhandlugen zu erſuchen — mit 22 gegen 19 Stimmen angenom⸗ 
men hat. | 

Hannover. — In der Sitzung der zweiten Kammer der allgemeinen 
Stände⸗Verſammlung vom 7. December hielt der General-Syndikus abermals 
Vortrag aus verſchiedenen Petitionen. Ein Mitglied begründete dann ſeinen An⸗ 
trag auf Revision der Poſt⸗Ordnungen und ftellte der Königlichen Regierung zur 
Erwägung, ob nicht eine Vereinigung der Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗Verwaltung thun⸗ 
lich ſei. Beide Anträge wurden angenommen. 

Stuttgart. — Der Schwäbiſche Merkur enthält nunmehr die un⸗ 
term 28. November erlaſſene Königliche Verordnung, durch welche eine außeror“ 
dentliche Verſammlung der Stände des Landes auf den 5. Januar k — 
fen wird. — Das genannte Blatt meldet außerdem: „Mittelſt 3 Fee 
ſchließung vom 25. November iſt der Profeſſor der ere — en 
Bingen, Dr. Tafel, auf fein Anſuchen wegen zunehmender. 8 > bi 
dem Vorbehalt einer Wiederanſtellung im Falle der Wiedergen⸗ſung, in den 


ſtand verſetzt worden.“ F 
Weimar den 9. Deebr. Die Stadt Weilar ber Eiſenach, von etwa * 
Einwohnern, war im vorigen Monate vom Tyehüs ſo ftart A 15 
ziemlich der fechfte Theil der Bevölkerung kraut darniedetlag. ken 05 egrif⸗ 
Uſachen nimmt man an, daß die Krantpeit beſonders dadurch Kos 12 BB 
fen, daß die Einwohner die Kartoffeln zu frühzeitig eingeärndtet und — * 
der unreifen Frucht die Krankhelt ſehr befördert habe. um die Muth Arie al 
Undern, hatte Ihre Kaiſerl, Hoheit die ER e zur — — — 
Kranken und Hülfloſen ſogleich eine Dampftüche mit orräthen an Biktu 
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hin geſender, ſo wie ſich auch der milde Sinn der Eiſenacher und Weimaraner 
durch zahlreiche Unterſtittzungs⸗Beiträge, wie immer, ſehr thätig zeigte: 

München den 5. Decbr. Die von dem Augsburger Hausfreund mit⸗ 
getheilte Nachricht von einem dem kleinen Erbprinzen zugeſtoßenen Unfall iſt dahin 
zu berichtigen, daß nicht der Erbprinz in Gefahr war, ſondern ein Hirt, daß 
jedoch, als dieſer dieſelbe überſtanden, Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzeſſin 
mit dem Erbprinzen hinzukam. 2 

Baden. — Eine höchſte Entſchließung aus dem Großherzoglichen Staats⸗ 
Miniſterium vom 4. December genehmigt den Vertrag, wodurch die mediziniſche 
Fakultät zu Freiburg ſechs barmherzige Schweſtern unter beſonderen Bedingungen, 
vorläufig auf ſechs Jahre, in das dortige Krankenhospital zum Behufe der Kran⸗ 
kenpflege aufgenommen hat⸗ 

Frankfurt. In der am 7. December ſtattgehabten außerordentlichen Se⸗ 
nats⸗Sitzung warb der Schöff und Senator, Frhr. von Günderrode, zum älteren 
und der Senator de Nenfoille zum jüngeren regierenden Bürgermeiſter der freien 
Stadt Frankfurt für das Jahr 1847 erwählt. 

Ueber den unerwartet ſchnellen Tod des Dr. Friedrich Liſt enthält der Nürn⸗ 
berger Korreſpondent nachſtehendes Schreiben, das ihm von der Bairiſchen Grenze 
zuging: „Ein ſeltſames Gerücht beſchäftigt unſere Gegend und giebt den größten 
Beſorgniſſen Raum. Dr. Liſt, der berühmte Nationalökonom, Redakteur des 
Zollvereinsblattes, ſoll nämlich nach mehrtägigem Aufenthalt und nachdem er 
drei Tage fein Zimmer nicht verlaſſen, am 30. Nov., von Kufſtein aus eine Fuß⸗ 
tour ins Gebirge gemacht haben und, trotz ſeiner beſtimmten Ausſage, bald heim⸗ 
zukehren, bis zum folgenden Abend nicht zurückgekommen ſein. Sei es nun, daß 
fein auffallendes Betragen oder fein übles Ausſehen in den letzten Tagen bei ſei⸗ 
ner Umgebung gewiſſe Befürchtungen hervorgerufen: genug, man fand für gut, 
in Gegenwart der Gerichte ſeine Zimmer zu öffnen, und hat nun hier mehre 
Briefe an Augsburger Freunde vorgefunden, die, wie von dorther verlautet, in 
einer offenbar ſehr trüben Stimmung geſchrieben waren, voll Klagen über ſeinen 
traurigen körperlichen und geiſtigen Zuſtand und über ſeine getäuſchten Hoffnun⸗ 
gen. Da nun Zeugen auf das beſtimmteſte verſichern, daß Lift ein Doppelter⸗ 
zerol bei ſich getragen, als er feinen Gebirgsgang antrat, fo find natürlich die 
Befürchtungen aufs höchſte geſtiegen.“ Die Augsburger Allgemeine Zeitung mel⸗ 
det noch in derſelben Sache: „Auf die erſten betrübenden Berichte, die wir aus 
Kufſtein über Friedrich Liſt's Befinden daſelbſt erhalten hatten, war aus der 
Mitte der Redaktion der Allgemeinen Zeitung, in der er nur die innigſtru Freunde 
zählt, ein Mitglied dahin geeilt. Er traf ihn nicht mehr am Leben, ſondern 
eben dem Grab übergeben. Sein Schickſal hatte ſelbſt in dieſem einſamen Ge⸗ 
birgsſtadtchen allgemeines herzliches Mitgefühl gefunden. Die Beamten, die 

ffistere der Garnifon d N on . 
teten die irbiſchen Ueberreſte des bis zum Tode raſtloſen Mannes auf den dorti⸗ 
gen Gottesacker, in deſſen geweihter Erde die liebevolle Theilnahme der katholi⸗ 
ſchen Bevöſterung dem proteſtantiſchen Bruder die ſchmerzlich erſehnte Ruhe gönnte.“ 


Galizien. 


Krakau den 7. Dee. Von den großen und raſch ius Leben tretenden Re⸗ 
organiſationen der Oeſterreichiſchen Regierung, von welchen neulich verſchiedene 
Blätter im Tone der entſchiedenſten Gewißheit beſprachen, wiſſen wir hier durch⸗ 
aus gar nichts. Es iſt durchaus alles noch beim Alten, keine Veränderung in 
der Verwaltung, im Beamtenperſonal, keine Amtsentſetzungen oder Befoͤrderun⸗ 
gen, keine Ordens oder Titelvertheilungen, keine Verweiſungen oder Verweiſe! 
Nichts von alle dem, was bekanntlich ſonſt bei einer Regierungsveränderung ſo 
häuſig vorzukommen pflegt. — Vor einigen Tagen bekam ein Verdächtiger noch 
zeitig Wind, daß er ein ſolcher ſei und hatte, um in dieſer unangenehmen Eigen⸗ 
ſchaft ſich nicht länger hier aufzuhalten, nichts Eiligeres zu thun, als einen Paß 
— ich weiß nicht, ob echt oder unecht, und auch eben fo wenig wohin zu ver⸗ 
ſchaffen. Dieſen in der Taſche griff er fluchs zuin Wanderſtabe, um ſich mög⸗ 
lichſt bald unſichtbar zu machen. Aber dieſes Unternehmen iſt bei uns nicht ſo 
leicht; und gerade an einer der Barrieren ereilte ihn die Rache für ſein frevelhaf⸗ 
tes Beginnen in Geftalt eines dienſibeſliſſenen Polizei⸗Mannes, der ihn höͤflichſt 
einlud, in feiner Begleitung in die Stadt zurückzukehren, und fo gütig war, ihm 
zu dieſem Behufe einen Wagen nebſt einer Bedeckung von zwei Mann mit ſcharf— 
geladenem Gewehr zur Verfügung zu ſtellen. Scheinbar gerührt von ſo viel 
freundſchaftlicher Juvorkommenheit, ſteigt unſer Verdächtiger ein, aber Undank 
iſt der Welt Lohn! und kaum erſah dieſer Unmenſch eine günſtige Gelegenheit, als 
er feinen polizeilichen Begleiter einen nachdrücklichen Fauſtſchlag — wie man wiſ⸗ 
ſen will, in die Gegend der Augen — verſetzte, in demſelben Nu zum Wagen 
hinausſprang und plötzlich verſchwunden war. Ob die Beiden mit den ſcharf ge⸗ 
ladenen Gewehren geſchoſſen haben, ob nicht, darüber iſt leider nichts zum Nutz 
und Frommen ber Nachwelt überliefert, deſto genauer wiſſen wir aber, daß unſer 
Verdächtiger nicht getroffen worden iſt; denn bis heutigen Tages iſt man ſeiner 
noch nicht habhaft geworden. Später hat man zwar feinen Mantel in der Nähe 
der Weichſel gefunden; wahrscheinlich iſt er alſo über dieſelbe geſchwommen, aber 
von ihm ſelbſt nicht die gerlugſte Spur. Uebrigens muß ich Ihnen als Merk⸗ 
würdigteit mitcheilen, daß trotz des Aufhörens der Republit und der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Einverteibung hier in Kratan immer noch mehr Freiheit it, als an manchen 
Punkten Preußens, z. B. Berlin, denn wir dürfen ungehindert auf freier Straße 
Eigarren rauchen, eine für dle Beförderung des Nationalreichthums wegen des 
vermehrten Eigarrenconſums ſehr wichtige Freiheit! Freilich muß ein Zerſtreuter 


gewättigen, wenn er mit brennender Lunte im Munde bei einer Schildwache vor⸗ 
beigehn zu wollen die verbrecheriſche Abſicht hat, von dieſer mit den höflichen Wor⸗ 
ten begrüßt zu werden: „Ew. Gnaden, nehmen's die Zigarre aus'm Maule!“ 


denn — ein jedes Thierl hat ſeine Manierl. — Nunmehr ſpricht man mit voller 


Beſtimmtheit davon, daß wir mit dem neuen Jahr die Preuß. Poſt verlieren wer 
den; in der That ein großer Verluſt für uns. 

Der Wiener Volkswitz hat das ernſte Ereigniß der Einverleibung von Krakau 
nicht verſchont und darüber das Wortſpiel gemacht: dieſe Einverleibung ſei die 
Oeſterreichiſche Antwort auf die Polniſche Frag. — Der K. K. Rath 
v. Ottenthal iſt nach Krakau abgegangen, um dort die Oeſterreichiſche Finanz⸗ 
verwaltung einzuführen und das Grenzzollweſen zu reguliren. 


3. g i e u. 


Brüſſel. — Nach der „Independauce“ ift die von dem „ Conſtitutionnel“ 
verbreitete Nachricht von der Abreiſe des Königs der Belgier nach Paris unwahr. 
Das Gerücht ſoll gar keine Begründung haben. Ebenſo behauptet die „Indepen⸗ 
dence“, daß der Herzog von Bordeaux nie die Abſicht gehabt, ſich, wie die „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ behauptet hat, naͤchſtens nach London zu begeben. 


Frankreich. 


Paris den 7. December. Dem Vernehmen nach, haben die drei polniſchen 
Journale, deren Geſchäftsführer am Freitag vor das Zuchtpolizeigericht geladen 
waren, deren Prozeß jedoch in dieſer Sitzung wieder auf unbeſtimmte Zeit aus⸗ 
geſetzt wurde, von einem reichen Manne nunmehr die Beſtellung ihrer Cautionen 
erhalten. 

Oeſterreich hat die Motive ſeiner Handlungsweiſe in Betreff Krakau's dar⸗ 
gelegt; die „Debats“ finden ſolche nicht ſtichhaltig. Was iſt dazu zu ſagen 
Das Urtheil ſteht jedem frei. Die diſſentirenden Höfe mögen proteſtiten und 
ſich, wenn ſie es für gut achten, die Vergeltung für die Zeit vorbehalten, wo 
ſich die Umſtände günſtig dazu zeigen werden. Dergleichen Mentalreſervationen 
öffentlich auszuſprechen bleibt immer unklug; fie verſtehen ſich von ſelbſt die erbit⸗ 
ternde Polemik mag den Parteijournalen, die den fruchtbaren Stoff bereitwilligſt 
verarbeiten, überlaſſen bleiben. Ale Endergebniß zeigt ſich Verſtimmung und 
böſes Blut. Die drei Mächte werden ihren Bund enger knüpfen und ſich auf 
den einſtigen Prinzipienkrieg vorbereiten. Vorerſt iſt Alles nur Geplänkel. 

Der von mehreren Tagesblättern verbreiteten Nachricht, daß die Franzöſiſche 
Regierung auf dem Punkte ſtehe, die Feſtungswerke von Hüningen wieder aufzu⸗ 
bauen, kann ich auf das Beſtimmteſte widerſprechen. Das General⸗Comité des 

> Zefens. (e) hat ſich entfebieben geben eine ſolche Maßregel ausgeſprochen, 
die, ſeitdem das Vertheidigungsſyſtem Frankreichs eine ganz neue Baſis erhalten 
hat, durchaus unnüßz fein würde. Mehr bedarf es nicht, um zu zeigen, daß die 
Franzöſiſche Regierung nicht weiter daran denkt. 

Paris den 8. Deebr. Der Herzog von Nemours hat vorgeſtern auf dem 
Marsfelde in Gegenwart des Bey's von Tunis die angekündigte Muſterung abge⸗ 
halten. Die zu dieſer Revue kommandirten Truppen beſtanden aus 3 Bataillo⸗ 
nen der Munizipal⸗Garde zu Fuß, einem Bataillon Sapeurs⸗Pompiers, 4 Ba⸗ 
taillonen Orleausſcher Jäger, Detaſchements der 6 zu Paris in Garniſon ſtehen⸗ 
den Infauterie-Brigaden, 3 Schwadronen der berittenen Munizipal⸗Garde, der 
Gendarmerie des Seine-Departements, dem 1ſten Karabinier⸗, 7ten Küraſſter⸗, 
Zten, Aten und 7ten Dragoner⸗, Aten Lancier-, 13ten Ghaſſeur -, Sten Hu⸗ 
ſaren⸗ und Sten Artillerie-Regiments, an der Spitze des letzteren der Herzog von 
Montpenſier; ſie bildeten zuſammen ein Corps von etwa 25,000 Mann, welche 
die verſchiedenen Waffengattungen der Frauzöſiſchen Landmacht repräſentirten und 
von den General-Lieutenauts Vicomte Sebaſtiani und Baron Boyer, von Erſte⸗ 
rem die Infanterie, von Letzterem die Kavallerie, befehligt wurden. Der Bey ber 
wunderte die ſchoͤne Haltung der Truppen, die Mannigfaltigkeit der Uniformen 


und beſonders die Raſchheit und Regelmäßigkeit der Bewegungen. Er folgte mit 


der größten Aufmerkſamkeit jedem Kommando, und ſein Dolmetſcher mußte ihm 
ſtets die nöthigen Erläuterungen geben. Ungeachtet des kalten und feuchten Wetters 
hatte ſich eine große Volksmenge zu dieſem Schauſpiel verſammelt. a 

Die Preſſe ſucht die Annahme zu berichtigen, als hätte ſich das Frauzöſiſche 
Kabinet über eine bevorſtehende Intervention in der Schweiz verſtändigt. Die 
Franzöſiſche Regierung, ſagt ſie, iſt nicht der Anſicht, daß jetzt der Moment ge⸗ 
kommen ſei, mit den Waffen oder auf diplomatiſchem Wege zu interveniren. Eine 
diplomatiſche Intervention wäre in allen Fällen unnütz, ſie würde die Verletzung 
des Bundesvertrages nicht verhindern, wenu dieſer Vertrag wirklich verletzt wer⸗ 
den ſoll. Soll eine militairiſche Intervention wirkſam ſeyn, ſo darf ſie nur ge⸗ 
ſchehen, wenn die Leiden des Bürgerkrieges und die Entfeſſelung der Demagogie 
ie allen Biedermännern und Friedensfreunden in der Schweiz wünſchenswerth ges 
macht, und beſonders wenn der innere Zuſtand des Schweizerbundes ein Gen 
ſtand der Beſorgniß für die benachbarten Mächte ſeyn könnte. Solcher Art find 
unſeres Dafürhaltens die Prinzipien, welche unſere Regierung in feiner Politik 
der Schweiz gegenüber leiten! 7 : 

Es ſollen befriedigende Nachrichten über den Empfang eingegangen ſeyn, wel⸗ 
chen Graf St. Aulaire bei dem Engliſchen Kabinet gefunden, ſo daß man eine 
friedliche Löſung der obſchwebenden Differenzen zu erwarten anfängt: 

Dem Courier frangais zufolge, wird eine Kriegsbrigg unverzüglich abgehen, 
um Herrn Deffaudis nach dem La⸗Plata definitive Inſtruktionen zu bringen. 
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Das Konzert, welches Herr Guizot vorgeſtern zu Ehren des Bey von Tunis 
gab, beehrten die Herzoge von Nemours und von Montpenſier mit ihrer Gegen⸗ 
wart; es waren 2000 Einladungen dazu ergangen, und man ſah hier Alles ver- 
einigt, was Paris an Notabilitäten in ſich ſchließt, Miniſter, Mitglieder des bis 
plomatiſchen Corps und beider Kammern, die angeſehenſten Beamten und viele 
Fremde, unter dieſen Lord und Lady Cowley und Miß Wellesley, den Fürſten 
Trubezkoi und Mad. Uſtinoff. Die Herren Auber und Habeneck dirigirten das 
Konzert, in welchem Compoſitionen von Roſſini, Beethoven, Auber, Felicien 
David, C. M. von Weber, Martini und Marcello ausgeführt wurden. Die 
Soiree ſchloß um 1 Uhr nach einer Collation. 

Der heutige Moniteur bringt folgende Nachricht aus Algier vom 30ſten 
November: „Es wird gemeldet, daß die 11 Franzöſiſchen Gefangenen, die noch 
in der Deira Abd el Kader's zurückgehalten wurden, in Freiheit geſetzt ſind. Sie 
wurden auf Befehl des Emirs nach Melilla gebracht, wo der Spaniſche Gouver⸗ 
neur ſie ſehr gut empfing. Am 27ſten Morgens find dieſe Gefangenen in Dſchem⸗ 
ma Gaſauat gelandet. Der Oberſt⸗Lieutenant von Cognard wünſchte dort einige 
Tage mit ihnen zu verweilen. Sie befinbon ſich in gutem Geſundheitszuſtand.“ 

Der Conſtitutionnel weiſt ſehr ausführlich die vom Journal des Dé⸗ 
bats wiederholt feiner Bevorwortung der Engliſchen Allianz entgegengehaltene Anz 
ſchuldigung zurück, derſelben früher durch die Oppoſition gegen die Regierung bei 
der Frage über das Durchſuchungsrecht und die Pritchardſche Entſchädigung fo hin— 
derlich geweſen zu ſein. Auch will er nicht gelten laſſen, daß perſönliche Motive 
früher ſowohl als jetzt bei den Angriffen auf Herrn Guizot im Spiele wären. 

Das Bülletin des Lois veröffentlichſt jetzt den Handels-Vertrag, welcher 
zwiſchen Frankreich und Rußland abgeſchloſſen worden iſt. 

Unter den Perſonen, welche der Bey von Tunis in Paris zu beſuchen wünſchte, 
befand ſich auch der päpſtliche Nuntius; er hatte mit demſelben eine lange Unter⸗ 
redung. 

Die Geſellſchaft für Handels⸗Freiheit bereitet eine Petition an die Kammern 
vor. Es ſoll dieſe Petition an den Hauptorten ſämmtlicher Bezirke des Königs 
reichs zur Unterzeichnung aufgelegt werden. 

Der wegen Fälſchung der Marken des Jokeiklubs verurtheilte Prinz von 
Berghes, der in einem Geſundheitshauſe zu Autenil feine Strafe abſitzen durfte, 
iſt eben völlig begnadigt worden. 


Spanien. 

Paris den 7. Dec. Wir haben Nachrichten von der Cataloniſchen Grenze 
bis zum 2. December. Das folgende Schreiben ſchildert den Zuſtand der Dinge 
in jener Provinz mit günftigeven Barben, ale bie bisherigen Nachrichten ihn dar⸗ 
ftellten. Daſſelbe ſagt: „Die Gerüchte, welche man in Umlauf ſetzt über das 
Vorhaudenſein bewaffneter Banden, welche in den Wirthshäuſern, auf allen Stra⸗ 
ßen von Leuten ausgeſtreut, deren Abſichten nicht zweifelhaft find. Dieſe Gerüchte, 
wiederholt und kommentirt von den Reiſenden, gewinnen einen gewiſſen Beſtand 
und können bei denjenigen, welche die Dinge nicht an Ort und Stelle ſelbſt mit 
eigenen Augen ſehen können, den Glauben veranlaſſen, fie ſeien nicht ohne Grund. 
Indeß glaube ich Ihnen heute (2. December) verſichern zu können, daß Catalo⸗ 
nien vollkommen ruhig iſt. Die Provinzen Arragonien und Valencia ſind, den 
mir von dort zugegangenen Nachrichten zufolge, in demſelben Zuſtande. Die Kar⸗ 
liſtiſchen Flüchtlinge, welche ſich dort, wie in Catalonien, gefammelt hatten, was 
ren gezwungen, eiligſt wieder auseinanderzugehen, als ſie ſahen, wie wenig Sym⸗ 
pathien ſie bei der Bevölkerung fanden. Wenn es Banden giebt, ſo befinden ſich 
dieſelben in den Gebirgen. 

Alle anderen Berichte lauten keinesweges ſo beruhigend; ſie melden vielmehr, 
daß die Banden in beträchtlicher Stärke in den Gebirgen ſich halten, weil die ſtrenge 
Jahreszeit fie für jetzt am Auftreten im offenen Felde hindert. Dieſe Angabe iſt 
auch wahrſcheinlicher, denn floͤßten die Vanden nicht ernftliche Beſorgniſſe ein, wie 
ſollte man denn die ſtrengen Vandos des General-Kommandanten La Rocha zu 
Gerona gegen ſie erklaren? 

Durch Briefe aus Madrid vom 30. Novbr. Abends erfahre ich, daß eine 
große Feuersbrunſt das ehemalige Hotel des Friedensfürſten, in welchem jetzt die 
Miniſterien der Juſtiz, des Krieges und der Marine ſich befinden, mit gänzlicher 
Zerſtörung bedroht hat. Das Feuer war etwa halb 1 Uhr Nachts, nachdem es 
wahrſcheinlich ſchon einige Stunden vorher ausgebrochen, durch eine Patrouille von 
Serenos (Nachtwächtern) bemerkt worden; dieſe machten ſogleich Lärm, und von 
allen Seiten kamen bald Truppen, Gendarmerie, Pompiers und die Behörden an 
ihrer Spitze herbei, um Hülfe zu leiſten. Auch die Miniſter ſelbſt mit ihren An⸗ 
geftellten erſchienen auf dem Platze und wetteiferten in Thätigkeit. Aber fo große 
Gewalt hatte das Feuer bereits erlangt, als man mit dem Löſchen begann, daß es, 
allem Eifer trotzend, die Oberhand zu behalten ſchien. Die werthvollen Akten 
und Dokumente, des Kriegs⸗Miniſteriums konnten nicht vor der Zerſtörung be⸗ 
wahrt werden, und dieſer Flügel des Hotels hat überhaupt am meiſten gelitten. 
Glücklicher war man mit den Papieren der beiden anderen Miniſterien, die groͤß⸗ 
tentheils gerettet ſind. Bei dem Poſtſchluß am 30. war das Feuer zwar noch 
nicht vollſtändig gelöſcht, doch hatte man ſich deſſelben bemeiſtert, und man glaubte 
das Gebäude vor gänzlicher Zerſtörung geſichert. 


Portugal. 
Liſſabon den 23. Nov. Der Sieg des Barons do Caſal über Sa da 
Bandeira, wovon die Nachricht durch das Dampfſchiff „Blasco de Garay“ hierher⸗ 
gelangt iſt, hat unter den Chartiſten einen unbeſchreiblichen Jubel erregt und ihnen 


neuen Muth eingeflößt, ſo daß ſie nun gar nichts mehr von einem Vergleich mit 
den Inſurgenten hören wollen Doch darüber unten Näheres. Der Marſchall 
Saldanha ſteht indeſſen nach wie vor in der nämlichen Stellung vor Santarem, 
die Verſtärkungen erwartend, welche ihm von hier aus zugeführt werden ſollen, 
und die, auf einige Tauſend Mann angeſchlagen, unter Aufſicht des Königs Fer⸗ 
dinand ſelbſt eingeübt wurden. Graf das Antas ſoll 12 Cantos de Reis durch 
die Junta von Porto erhalten haben, wodurch dem dringendſten Bedarf der In⸗ 
ſurgenten abgeholfen wäre, doch laſſe ich die Wahrheit dieſer Nachricht dahinge— 
ftellt. Man ſagt auch, der Baron do Almargen ſei mit Infanterie und ſechs 
Stücken Geſchütz zur Verſtärkung des Grafen das Antas in Santarem eingerückt. 
Da man aber das 15. Infanterie⸗Regiment darunter nennt, welches von Sa da 
Bandeira zu Baron Caſal bei Chaves übergegangen iſt, ſo iſt dieſer Nachricht nicht 
viel Glauben beizumeſſen. Dagegen ſcheinen Graf Bomfim und General Geles 
ſtino wirklich mit das Antas ſich vereinigt zu haben, und man verſichert, General 
Schwalbach ſei von der Regierung getadelt worden, daß er beide Generale habe 
durchkommen laſſen, indem er den ihm bezeichneten Punkt, von wo aus er dieſe Ver⸗ 
einigung hätte verhindern können, zu beſetzen unterließ. Jetzt ſoll er Befehl ha⸗ 
ben, gegen den Tajo ſich zu wenden und zum Haupt-⸗Quartier des Marſchalls 
Saldanha zu ſtoßen, um dann gemeinſchaftlich mit dieſem den Angriff auf San⸗ 
tarem zu unternehmen. Man glaubt zu dieſem jetzt um ſo eher ſchreiten zu kön⸗ 
nen, als Graf das Antas von Porto her gar keine Hülfe zu erwarten hat. Mit 
den von hier aus dem Marſchall beſtimmten Verſtärkungen und den Truppen 
Schwalbach's dürfte das Corps der Königin vor Santarem etwa auf 10,000 Mann 
ſich belanfen, darunter etwa 1200 zu Pferde. 

Noch immer ſpricht man von der Konferenz, welche der Engliſche Oberſt Wylde 
mit der Königin gehabt hat. Dieſe ſoll ihm erklärt haben, glücklicherweiſe ſei der 
Augenblick noch nicht gekommen, wo es nöthig wäre, auf die von ihm berührten 
Fragen (Vergleich mit das Antas, Anerbieten eines Aſyls auf der Engliſchen Flotte 
und in England ſelbſt für die Königin und ihre Familie im äußerſten Falle) wei⸗ 
ter einzugehen. Manche verſichern jetzt, der Oberſt habe nur Inſtruktionen, auf 
beiden Seiten zu einem Vergleich zu rathen, aber keine Vollmacht, dafür ſelbſt 
als Unterhändler zu dienen. 

Liſſabon iſt vollkommen ruhig und voll Hoffnung auf den Sieg der Königin 
ſeit dem Triumphe des Barons Caſal. 

Großbritannien und Irland. 

London den 5. Dee. In militairiſchen Kreiſen in Dublin iſt die Rede da⸗ 

von, daß der Prinz Georg von Cambridge beſtimmt ſei, den Oberbefehl über die 


Truppen in Irland an Stelle des General-Lieutenant Blackeney zu übernehmen, 
doch iſt der Zeitpunkt noch nicht näher beftimmt, and es ſcheint wenigſtens letzt 


noch zweifelhaft, ob dem jungen Prinzen ein Poſten von ſo großer Verantwort⸗ 
lichkeit unter den gegenwärtigen Verhältniſſen übertragen werden dürfte. Dage⸗ 
gen ſcheint die Nachricht, welche der Standard für ganz gewiß ausgiebt, mehr 
Grund zu haben, daß nämlich der Lord Hardinge feinen Poſten als General⸗Gou⸗ 
verneur von Oſtindien aufzugeben beabſichtigt und das Kabinet bereits über die 
Wahl ſeines Nachfolgers berathen haben ſoll. Graf Grey, dem man das Amt 
angetragen habe, heißt es, habe daſſelbe ausgeſchlagen, und der Marquis von 
Clanricarde, jetzt General⸗Poſtmeiſter, ſoll die nächte Anwartſchaft haben. Der 
Standard behauptet, die Lords Normanby und Palmerſton hatten ſich um das 
Amt beworben, was wohl nur eine Erdichtung des Beiden feindlich geſinnten 
Blattes fein mag, da gleich hinzugefügt wird, der Verluſt Oſtindiens wuͤrde das 
ſichere Ergebniß der Wahl eines dieſer beiden Männer fein. 

Die Times theilt ein mit dem Dampfſchiff „Brittannia“ aus Boſton vom 
16. v. M. eingegangenes Privat⸗Schreiben mit, ohne deſſen Authenzität verbür⸗ 
gen zu wollen. Cs enthält einen Auszug aus der Boſton⸗Times, wo man 
folgende telegraphiſche Mittheilung aus New-⸗Pork erhalten hatte: „Etwas ſpäter 
aus Mexiko. Santana hat 2 Millionen Dollars weggenommen, die für Englie 
ſche Kapitaliſten beſtimmt waren. Das Geld war unterweges nach Tampiko, um 
an Vord zweier Britiſchen Dampfſchiffe gebracht zu werden. Wieder ein Revo⸗ 
lutionsverſuch in der Stadt Mexiko zu Gunſten eines Anſchluſſes an die Vereinig⸗ 
Staaten (ſoll wohl heißen: der Föderaliſten). Präſident Salas redete den Pöbel 
an und beruhigte ihn. Zwietracht im Kabinet heimlich beigelegt. Der „Great⸗ 
Weſtern“ nicht angelangt.“ 

Auſtralien wird ein immer wichtigeres Beſitzthum. Zu Fremantie hat ein 
Herr Davey die Entdeckung von Kupfererz gemacht, die eine reiche Ausbeute von 
Mineralſchätzen verſpricht. 

Die Times ſuchen darzuthun, daß Englands und Frankreichs Politik seiden 
die Verfolgung eines gemeinfamen Zieles gebiete, da die letzte Handlung der Nor⸗ 
diſchen Mächte dies fo klar, und für die Sicherheit Europas fo nal, erge⸗ 
ben habe. Beider Staaten Aufgabe ſei es, vereint Rußlands lane im Oſten 
zu bewachen und möͤglichſt jene Eintracht wiederherzuſtellen welche unter den 
beiden großen conſtitutionellen Völkern vorwalten muß. 

Geſtern wurden in Portsmouth Verſuche mit Kapt-Warner's „Ferntreffer“ zur 
Zerſtörung von Schiffen und anderen Gegenſtänden augeſtellt. Sie endeten, wie zu 
erwarten war, durchaus ungünftig für den Kart. Warner, deſſen angeblich bedeu⸗ 
tende Erfindung völlig in ihr Nichts zerſiel. Die Regierung hatte drei Offiziere 
zur Prüfung ernannt, es wurde dem Kapt. Warner aller Vorſchub geleiftet, er 
geſtand, indeß zuletzt ſelbſt zu, daß er ſich getäuſcht habe. Dies iſt das Ergeb⸗ 
niß einer vielfach angeregten Frage. Die Regierung hatte Hrn. Warner 1500 
a (Beilage.) 


geſchoſſen, daß er ſie bei dem Mißlingen des Unternehmens zurückzuerſtatten habe. 
Jetzt, da der Plan ſich als nichtig erwieſen, wird die Regierung dennoch nicht 


auf Rückzahlung beſtehen. Der amtliche Bericht iſt dem General-Feldzeugmeiſter 
bereits erſtattet worden. 

London den 5. Deebr. Sir Henry Pottinger, welcher ſich heute auf ſei— 
nen Poſten als Gonverneur nach der Cap-Kolonie begiebt, hatte geſtern mit dem 
Kolonial⸗Miniſter, Grafen Grey, eine lange Unterredung. Die Politik, welche 
England in dieſem Theil ſeiner Beſitzungen fortan zu befolgen haben wird, legen 
die Times heute dem neuen Gouverneur ans Herz, und zwar ſoll deſſen Miſſion 
einen doppelten Zweck haben, einmal durch Krieg die Kolonie von den Eindring⸗ 
lingen, den Kaffern, zu befreien und die Grenze zu ſichern, und dann für den 
Friedenoſtand heilſame Maßregeln zum Aufſchwung der Beſizung zu treffen. Die 
Times reden ſomit einem entſchieden feindſeligen Verfahren gegen die Kaffern 
das Wort. f 

Die mit O'Connell zerfallene Partei des „jungen Irland“ hat am 2ten d. M. 
in der Rotunda in Dublin ihre erſte Verſammlung gehalten, der indeß Herr Smith 
O'Brien, den man als das Haupt dieſer Partei anſieht, nicht beiwohnte. Unter 
den Anweſenden befand ſich der bekannte Herr Meager, deſſen Streit mit O'Con⸗ 
nell den nächſten Impuls zu der Trennung zwiſchen Alt- und Jung-Irland gege— 
ben hat. Der Inhalt ſeiner Rede, ſo wie der der übrigen Redner, war in der 
Hauptſache, daß man zwar für O'Connell alle Achtung bewahre in Betracht deſ— 
ſen, was er für Irland geleiſtet habe, ſich aber ſeiner Leitung nicht mehr über⸗ 
laſſen könne, ſeitdem er ſich der Engliſchen Regierung fo unbedingt in die Arme 
geworfen habe. 

In einem leitenden Artikel über die Stellung Nord-Amerika's gegenüber von 
Mexiko laſſen die Times ihre Befürchtung durchſchimmern, daß ganz Mexiko 
binnen kurzem zur Unterwerfung unter die Vereinigten Staaten gezwungen ter: 
den könne. 

li em. 

Rom den 28. Nov. (A. 3.) Heute, eine Stunde nach Mittag, fuhr Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz von Bayern von der Villa Malta, begleitet von dem 
Grafen von Spaur, außerordentlichem Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
Sr. Majeſtät des Königs von Bapern beim heiligen Stuhl, fo wie von dem Ge— 
folge, in mehreren Gallawagen nach dem Quirinal. Hier wurde der Prinz mit 
allen ſeinem hohen Stande zukommenden Ehreubezeugungen empfangen und von 
dem heiligen Vater in einer feierlichen Audienz begrüßt. Nachdem ſich der Papſt 
längere Zeit mit dem Kronprinzen unterhalten hatte, wurden die Herren des Ge⸗ 
folges Sr. Heiligkeit durch den Grafen von Spaur vorgeſtellt. Der Kronprinz 
hat mehrere Künſtl a 
Anordnungen erlaſſen, damit die Statute Konradiu's von Schwaben, von Thor⸗ 
waldſen modellirt und durch den Baiperiſchen Bildhauer Schöpf ausgeführt, im 
nächſten Sommer in Neapel aufgeſtellt werden kann. 

Bei dem Beſuch des Kaiſers von Rußland in Rom traf Se. Majeſtät in der 
Sakriſtei der Kirche S. Pietro in Vincoli ein Gemälde, welches ihn ſehr anſprach. 
Die Geiſtlichkeit des Kloſters glaubte dem Kaiſer eine Freude zu machen, wenn 
ſie daſſelbe als Geſchenk nach ſeiner Wohnung ſchickte. Der Kaiſer nahm es 
freundlich auf und hat jetzt als Gegengabe eine Monſtranz von gedlegenem Golde, 
mit Brillanten und anderen Edelſteinen reich beſetzt, aus St. Petersburg an die 
hieſige Ruſſiſche Geſaudtſchaft für jenes Kloſter geſchickt 

Sch wei z. 

Freiburg. — Bei den Muſterungen des Landſturms, welche vor kurzer 
Zeit in unſerm Kantone vorgenommen worden find, wurde von den Ober-Amt⸗ 
männern an ſämmtliche Kantons-⸗Angehörige, welche zu keinem Mlilitair⸗Corps ge⸗ 
hörten, ein Aufruf gerichtet, ſich in die Landwehr einſchreiben zu laſſen. In 
Folge dieſer Einladung haben ſich 1231 Freiwillige geftellt. 

Bern. Am 1. d. Mä beſchloß der Volksverein in zahlreicher Verſamm⸗ 
lung und nach lebhafter Diefuffion, eine Vorſtellung an den Regierungsrath zu 
erlaſſen und als deren Reſultat folgende Wünſche an denſelben zu ſtellen: 1) Er 
möchte Vorſorge treffen, daß die von dem Staate angeſtellten Arbeiter in einer 
Weiſe bezahlt werden, daß es ihnen möglich iſt, ſich und ihre Familien dadurch 
ehrlich zu ernähren. 2) Er möchte den Grundſatz faſſen und auch durch die un⸗ 
tergeordneten Beamten in Ausführung bringen laſſen, daß fo lange das Aus⸗ 
ſchließungsſyſtem von Seite der Conſervativen (welche vorzugsweiſe conſervatide 
Handwerker und Gewerbsleute beſchäftigen) dauert, die Arbeiten des Staates 
ausſchließlich an Liberale vergeben werden. Das Letztere iſt ein wahres Epigramm 
auf die Schweizeriſchen Parteiverhaͤltniſſe! 

Freiburg. Nach dem Berner „Verfaſſungsfreund“ ſind nunmehr die 
Verrehrsverhältniſſe zwiſchen Freiburg und Bern beiderſeitig 
wieder hergeſtellt. f 

Dir W r A 

Der evangeliſche Gottesdienſt in Jeruſalem wird noch immer in demſelben 
Gebäude am Berge Zion wie früher gehalten; aber bis Weihnachten ſoll die neue 
Kirche fertig werden, in der dann auch der nene Biſchof Dr. Gobat predigen 
wird. Die Umgegend um Jerusalem ſo wie die Stadt ſelbſt ſind ganz ruhig, doch 
befürchtet man die näher heranrückende Cholera. Der jetzige Paſcha hat die Auf— 
rührer gezügelt und der gefürchtete Abu Goſch oder Guſch, welcher in der 
Nähe Jeruſalems hauſte, iſt in Ketten gelegt und fo nach Konſtantinopel trang- 
portirt worden. Mit ihm wurden noch 17 andere unruhige Leute dorthin geführt. 


Stadt am 1 3ten in der Frühe verlaſſen und iſt nach Kahira abgereiſt, wo der⸗ 
ſelbe am folgenden Tage Abends angelangt iſt. Im Atſé erwartete ihn ein Dampf⸗ 
boot des Viee-Königs. Sonntag den 15, beſuchte der Prinz Mehemed Ali, der 
ihn mit aller Auszeichnung empfing. Nachmittags beſah Se. Königl. Hoheit, 
von ſeinem Gefolge und dem Däniſchen General-Konſul begleitet, das Innere 
der Stadt; Montags war der Prinz mit feiner Begleitung zur Tafel beim Vice⸗ 
König, zu welcher auch die Konſuln von Oeſterreich, Griechenland, Schweden 
und Dänemark geladen waren. Der Prinz ſchien von dem dem Vice-König eige⸗ 
nen, äußerſt zuvorkommenden Benehmen ganz eingenommen; Dienſtag und Mitt⸗ 
woch waren zur Beſichtigung der Moſcheen und Seheuswürdigkeiien, Empfang 
von Beſuchen und Gegenbeſuchen von Ibrahim, Abbas und Scheriff Paſcha ver⸗ 
wendet; Mittwoch Abends gedachte der Prinz ſeine Reiſe nach Ober-Aegypten auf 
einem Dampfboot, das der Vice König zu feiner Verfügung geſtellt, fortzuſetzen. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
London, den 5. Dezbr. Die „Britannia“ iſt geſtern mit Nachrichten aus 
New⸗⸗Mork vom 15. November in Liverpool augekommen. Dieſelben beſchrän⸗ 
ken ſich auf Mittheilungen von dem Kriegs-Schauplatz an der Mexikaniſchen Grenze, 
wo indeß kein neueres Gefecht ſeit der Einnahme von Monterey ftattgefunden hat. 
General Taylor ſtand noch an letzterem Orte, und Ampudia, der Merikaniſche 
General, welcher Monterey geräumt und ſich nach Saltillo zurückgezogen hatte, 
war nach Aufgebung dieſes Paſſes nach San Luis Potoſi gezogen, wo Santana 
an der Spitze einer anſehnlichen Streitmacht ſtand und nur die Beendigung der 
Rekrutirung abwartete, um die Amerikaner anzugreifen. Von der Seeſeite haben 
die Amerikaner noch nichts gegen Meriko ausgerichtet, und ſelbſt ihre Verſuche, 
die kleinen Plätze Alvarado und Tampiko zu nehmen, find fehlgeſchlagen. Am 16. 
Oktober ward Alvarado beſchoſſen, aber ohne Erfolg. 
Vermiſehte Nachrichten. 

Fremde Blätter berichten aus Poſen: Mehrere Mitglieder der Immediat⸗ 
Kommiſſion find zu ihren fonftigen Amtsgefchäften zurückgekehrt. Wie umfang⸗ 
reich die Uẽnterſuchung iſt, und welche Aktenſtücke ſich aufhäufen, mag man daraus 
entnehmen, daß allein die von dem Haupt der Verſchwörung, Miroslawski, auf 
geſetzte Vertheidigung funfzig Bogen in Franzöſiſcher Sprache beträgt, welche von 
den polizeilichen Inquirenten in Deutſcher Sprache zu Protokoll genommen @) und 
Behufs der Anerkennung und Unterſchrift des, der Deutſchen Sprache unkundigen, 
Angeklagten, in das Polniſche übertragen werden mußte. Die Prozeßkoſten find 
bereits zu enormen Summen angelaufen. Die Mitglieder der Kommiſſion beziehen 
täglich jedes einen Dukaten Diäten, und ihre Amtsſtellvertreter werden auf Koſten 

1 befoldet. Wahrſcheinlich werden, wie die Sache auch endet, die 
Angeklagten, deren Unſchuld ſich nicht erweiſt, ſolidariſch in die Koſten verurtheilt, 
und dadurch manche bereits verſchuldeten Güter zum Verkauf gebracht werden. 

Berlin. Die Verlegung einiger Schullehrerſeminare aus größeren 
Städten in kleinere Oerter, wo die Aſpiranten zu den Schulämtern auf dem 
Lande ohne Störung und ohne Verſuchungen aus dem ihnen vorgeſchriebenen Kreiſe 
zu treten und die ſtrenge Diseiplin zu überſchreiten, ganz ihren Studien leben 
können, ſcheint nun wirklich in's Werk geſetzt zu werden. Das Schloß in Kö pe⸗ 
nick hat bereits nun faſt vollſtändig feine Einrichtung zu einer folchen Anſtalt und 
zwar zur Aufnahme des Potsdamer Seminars erhalten. Man bezeichnet 
bereits eine andere kleine Stadt in der Kurmark, wohin ſpäter das Berliner Schul⸗ 
lehrerſeminar unter Dieſterweg verſetzt werden ſoll. Ferner iſt die Vermehrung 
oder weitere Gründung von landwirthſchaftlichen Iuftituten 


oder Ackerbauſchulen in den Provinzen nach wie vor ein Gegenſtand großer 
Aufmerkſamkeit unſerer Staafsbehörden. Endlich iſt noch zu erwähnen, daß die Fort⸗ 


ſetzung der Anlage der elektromagnetiſchen Telegraphen ſich nicht blos 
auf die Verbindung zwiſchen Berlin und Potsdam, Stettin und Swinemünde be⸗ 
ſchräuken, ſondern ſich auch noch auf mehrere für die Adminiſtration, und wir 
zweifeln nicht, auch für den merkantiliſchen Verkehr wünſchenswerthe 
Communikationen dieſer Art erſtrecken wird. 

Von Bonn ſchreibt man der Allg. Ztg.: „Man hört hier vielfach die Klage, 
daß zwar alle Fach- und Brodfollegien fo ſtark wie gewöhnlich beſucht ſind, 
daß aber für faſt alle Vorleſungen, welche ſich auf allgemein: menſchliche 
Bildung beziehen, die Hörſäle auffallend leer geblieben ſind. 

Die Allg. Ztg. enthält eine Reihe ſeltſamer Notizen aus Chineſiſchen Zeitun⸗ 
gen, z. B.: Der Kaiſer, „Ruhm der Vernunft“, heißt es in einem Artikel „„ iſt 
jetzt ein höchſt andächtiger Beſucher der Tempel, Wiederholt hat er in letzter Zeit 
ſeine Anbetung dargebracht vor ſeinem Lieblingsbilde, dem Drachen, und ſeinem 
vierten Bruder hat er befohlen, das Gleiche zu thun. Einmal, während Seine 
Majeſtät in Andacht vor den Götterbildniſſen verſunken war, vergaßen die Muſi⸗ 
ker, die übliche Begleitungsweiſe zu ſpielen. Sie wurden deshalb der ſtrafenden 
Gerechtigkeit überantwortet.“ — Ein anderer: „Ein Prinz von Geblüt, jedoch 
untergeordneten Ranges, welcher das Amt eines Fenſors (d. h. im Römiſchen, 
nicht im Deutſchen Sinne des Worts) hat, und ſich manche ſarkaſtiſche Anmerkungen 
über Hofleute und Hoffeſte erlaubte, wurde der Verletzung ſchuldiger Ehrfurcht 
für den Codex der Etiquette ſchuldig gefunden und zur Degradation nebſt körper⸗ 
licher Züchtigung verurtheilt.“ — „Pwanſchi⸗gan bringt in der Staats⸗Zei⸗ 
tung dem Kaiſer den Weihrauch feines Dankes dafür dar, daß ihm huldvollſt 
geſtattet worden, ein gelbe Reitjacke zu tragen — ein Vorrecht, das ſonſt nur 
die Kaiſerlichen Prinzen genießen. 


Bei A. Hofmann & Comp. in Berlin er⸗ 
ſchien ſo eben und iſt in Poſen bei E. S. Mitt⸗ 
ler zu haben: 


Die Geſchichte Preußens 


in gebundener Rede. 
Von Julius Loewenberg. 
5 Bogen. 410. mit 4 illuftr. hiſtor. Kärtchen. 
geheftet. Preis 20 Sgr. 
Im eleganteſten Engl. Einbaude 
15 Rthlr. 

Die Geſchichte Preußens bis 
auf heutige Zeit, in freimüthiger, geſin⸗ 
nungsvoller Weiſe geſchrieben, bildet den 
Inhalt obigen Werkes, das ſich ſowohl ſei⸗ 
nes eleganten Arußeren, als feines gedie⸗ 
genen Inhalts wegen, ganz vorzüglich 
zum Weihnachtsgeſchenk für die Jugend 
eignet. 


Eleg. 


Bekanntmachung 
Die Eigenthümer nachſtehend benannter Sachen: 

1) des von dem Woyciech Rozniak gefundenen 
Siegelringes, im Werthe von 6 Rthlr., 

2) der von dem Johann Krzekotowski gefundenen 
ſilbernen Taſchenuhr, werth 1 Rtplr., 

3) der von dem Tiſchlergeſellen Thomas Stier: 
zynski gefundenen wattirten Bettdecke, werth 
1 Kthlr. 10 Sgr., 

4) der von dem Leinweber Thomas Bielinski zu 
Kozmin gefundenen ſilbernen Taſchenuhr, werth 

7 Sgr., 
5) der von dem Tagelöhner Sebaſlian Zawadzki 


hier gefundenen ſilbernen Kappe nebſt Streifen, 


werth 3 Rthlr. 10 Sgr., 

6) einer Quantität von dem Müller Valentin 
Wrzeſinski hier gefundenen Wolle, im Werthe 
von 2 Rthlr. 18 Sgr. 

7) des von dem Theodor Szezesny zu Ligotta ges 
fundenen Doppel-Wilhelmsd'ors, 


8) des von der Thecla Przybylska zu Konarzewo 
N er ſitvernen Sßzlöffels, werth 1 Riylr. 
r 


gr., 

9) des von dem Moritz Kander gefundenen einen 
Rieſes Papier, im Werthe von 2 Rthlr., 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche an dieſelben bins 

nen 4 Wochen, und ſpäteſtens in dem auf 

den [Aten Januar 1847 Vormittags 

um 10 Uhr 

vor dem Herrn Kammergerichts-Aſſeſſor Pauli 
hierſelbſt anberaumten Termine, bei Verluſt ihrer 
Rechte anzumelden, reſp. nachzuweiſen. 

Krotoſchin, den 7. November 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Berichtigung. 

In unſerer, in der Beilage zu No. 283. dieſer 
Zeitung vom 2ten d. Mts enthaltenen Bekanntma⸗ 
chung vom-13ten v. Mts. ift bei dem Pfandbriefe 
Nro. 15. Wollſtein über 500 Rthlr. die Amortiſa⸗ 
tions⸗Nummer 4742. ſtatt 4722. abgedruckt, welcher 
Fehler hiermit rectificirt wird. 

Poſen, den 7. December 1846. 
General-Landſchafts-Direktion. 


Die beim Erzbiſchöflichen Garten, am Wege 
längs der Cybina aufgeſetzten alten Mauerziegel fols 
len am löten d. Mts. Nachmittags 2 Uhr meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 

Schinkel, Bauinſpektor. 


Srocko. 

Auf das Gut Sroecto J. Antheils, Koſtener 
Kreiſes, find ins Hypothekenduch eingetragen Ruhr. 
II. No. 1. 333 Rthlr. 8 91. für den Konvent der 
beſchuhten Karmeliter zu Poſen, No. 2. — 166 Ntlr. 
16 9 Gr. für den Franziskaner⸗-Konvent zu Obornik, 


No. 3. eine Proteſtation für die Parochial⸗Kirche zu 


Opalenica wegen 66 Rihlr. 16 gGr., No. 5. — 166 
Rihlr 16 Gr. für die Kirche zu Rokitno, No. 6. — 
166 Rehlr. 16 gGr. für die Kirche zu Kiſztwo, und 
No. 7. 2 16 Rthl. 16 Gr. für die Kirche zu Pinne, 
alle Poſten nebſt Zinſen; ferner No. 8. das freie 
Holzungsrecht der Güter Kolno und Kamionna in 
dem zu den Gütern guide Birnbaumer Kreiſes ge⸗ 
hörigen Walde, endlich Rubr. III. No. 1. 3100 
Rihlr. nebſt Zinſen für den Chriſtian Ludwig Selchow. 

Dieſe Rechte waren zugleich auf das Gut Wiejec 
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eingetragen, find aber längſt befriedigt. Wer den⸗ 
noch an dieſe Poſten und an die betreffenden Hypo— 
theken-Dokumente annoch Anſprüche zu haben ver— 
meinen ſollte, wird aufgefordert, ſich bei meinem 
Bevollmächtigten, Juſtizkommiſſarius Krauthofer 
zu Poſen zu melden. 
Kobylniki bei Koſten, den 18. November 1846. 
Valerian Gr. Kwilecki. 


Pfandbriefe, und zwar: 
Nro. 1670 0 über 50 Rrihlr. 
101. 


Sort e 25 ͤ 
3956. 
gekündigt, bis dato aber an dieſelbe nicht abgeliefert 
worden ſind, ſo bitte ich als Theilnehmer an der 
Löſchung derſelben im Hypothekenbuche des oben er⸗ 
wähnten Guts, daß die Inhaber ihrer, des Schleu— 
nigſten dieſelben an die Kaffe der General-Land— 
ſchaft hier einreichen möchten, wogegen fie von ders 
ſelben anderweitige vierprozentige Pfandbriefe zu je— 
der Zeit in Empfang nehmen werden. Ich mache 
die Herren Inhaber der quaest. Pfandbriefe auf die 
Bekanntmachung vom 1. Auguſt 1846 auſmerkſam, 
wornach gegen dieſelben die geſetzliche Androhung 
im Nichtbefolgungsfalle in Erfüllung gehen würde. 

Poſen, den 22. November 1846. 

M. Pruſimski. 
Stähre-Verkauf. i 

Am 2ten Januar 1847 beginnt in hieſiger Schä— 
ferei der Verkauf der Böcke aus der reichwolligen 
Infantado-Race. 

Dom. Weisholz bei Glogau, im Decbr. 1846. 


Für Landwirthe und Hauseigenthümer. 
Dresdener Sicherheits-Laternen empfiehlt die Eis 
fen-Handlung S. J. Auerbach, 
Judenſtraße Nro. I. und 2. 
Berlinerſtraße No. 14. iſt eine Semmelbude ſofort 
zu vermicthen. Das Nähere it Dominikanerſtraße 
No. 5. Parterre rechts zu erfahren. 


Piano-Fortes 
in den Preisen von 100 bisherab30 Frdor 
pro Stück, aus den bekannten renommirtesten 
Fabriken, sind jetzt in einer noch nie dagewe- 
senen grossen Auswahl vorräthig. Preise, Zah- 
lungsbedingungen und die ausgedehnteste Ga- 
rantie wie bekannt. Auch sind wieder mehrere 
aus der Miethe gekommene Pianos in Miethe zu 
geben, so wie auch einige eingetauschte ganz 
brauchbare Instrumente billigst abzulassen. 
Posen im October 1846. 


Louis Full, Breitestrasse No. 21. 


Die Frankfurter Porzelan- 
Hauptniederlage 
im Hotel de Dresde, 
empfing eine neue Auswahl von feinen und geſchmack— 
vollen Porzelan-Waaren, welche ſich beſonders 
zu Weihnachts-⸗Geſchenken eignen, zu den billigſten, 
mithin feſten Fabrikpreiſen. Auch empfiehlt dieſelbe 
ihr Lager von weißem Porzelan und Steingut. 
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Die allerfeinſten Zeichnenpapiere in als 2 
len Größen und Qualitäten find eben ange— 
kommen und zu billigen, aber feſten Prei- 
ſen zu haben in der Schreibmaterialien- und 
igarren-Handlung des 


A. W. Wolſſohn, 


Markt 6%, 
. 0 rene (=. 
Wollene und halbwollene Mäntel- 


und Kleiderſtoffe, 
fo wie auch Herren: Garderobe : Artikel, 
welche fih zu Weihnachts-Geſchenken befonders gut 
eignen, offerirt 28 bis 30 3 unter den Fa: 


brikpreiſen 
T. Munk, 


Markt 88. 1. Treppe hoch. 


Sämmtliche feidene und wollene Modewaaren ha⸗ 
ben wir bedeutend herabgeſetzt und empfehlen 
dies unſeren geehrten Abnehmern zur gütigen Beach⸗ 
tung. Hirſchfeld K Wongrowitz, 

Markt 56. 


VMützliche Weihnachts⸗Geſchenke, 
als: Halstücher, Shawls, Shlipſe, Oſtindiſche 
Taſchentücher, feine Fr. Damen- und Herrenhand⸗ 
ſchuhe, Neglige-Mützen, Tragebänder, feine Res 
genſchirme, eine Auswahl Fr. und Engl. Parfüme⸗ 
rien, Haarbürſten, alle Arten Kämme, viele Galan⸗ 
terie-Gegenſtände ꝛc. empfiehlt zu äußerſt billigen 
Preiſen Caspari, 
Breslauerſtraße No. 31. 


ben der Handlung des Herrn Liſzkowski, 
empfiehlt feine ächten Rauchwaaren in allen Sorten 
zu auffallend billigen Preiſen. 


Glatte ſchwere ſeidene Stoffe, ſchwarz und cou— 
leurt, ein vollſtändiges Kleid 7 bis 8 Rrhlr. 
Sammet-Weſten in vorzüglicher Qualität von 
13 bis 24 Rthlr. 
Wollene Kleider, ſchwarz und couleurt, zu Weihe 
nachts⸗Geſchenken geeignet, 24 bis 24 Rthlr., 
werden in großer Auswahl offerirt bei 
Arnold Wittkowski, 
Markt: und Schloßſtr.-⸗Ecke 1 Treppe. 


= Kau de Cologne: 
von Carl Anton Zanoli und von Farina, 
am Jülichs-Platz, empfiehlt billigſt 
Caspari, Breslauerſtraße No. 31. 


Täglich friſcher Cardinal von grünen Pome⸗ 
ranzen à Fl. 10 Sgr. bei 
F. Klingenburg, Bresl- Str. No. 37. 


Der @ 1 @ De +. ee ere 


Im Oüntherſchen Grapttffenrent, genannt Feld⸗ 
ſchlöſichen, werde ich wegen Lokalveränderung 
Montag den [Aten December 
von Vormittag 10 Uhr ab diverſe, zum Betriebe 
der Schankwirthſchaft gehörende Gegenſtände, als 
Flaſchen, Tiſche, Bänke 2c. öffentlich gegen baare 

Zahlung verkaufen. W. Petzoldt. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zins-|Preus.Cour 


Staats-Schuldscheine 3 1927 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 904 | 89% 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 904 | 89% 
Berliner Stadt- Obligationen . 34 | 92% | 92} 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 914 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1014 1970 
dito dito dito | 3) 915 | 91 
Ostpreussische dito — 944 
Pommersche dito 923 | 924 
Kur- u. Neumärkische dito 3 944 | 93} 
Schlesische dito — 96 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 9514 — 
Friedriehsd'oao”rr — 137 ul 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — 1 114 
Disennia a IR — 4 5 


A een. 


Potsd.- Mag deb. 4 881 874 
dio, Oblig. Lit, 4. 4 9111 — 
ET ee 5 10099 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dtoe. Prior. Oblig. 4 — — 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.,.. — | 1124 ! 
dto, dto. Prior. Oblig, ,,. 4 — . 
Düss. Elb. Eisen bann — 1061 — 
dto, dto. Prior, Obli gg... 4 86 — 
Rhein, Eisenbahn — 186 — 
dto. dia. Prior. Oblig. |, — — 
dio. vom Staal garant. 0 1 mE * 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt, A. | 4 105 — 
do do. Prior.- OI. 4 Br 27T 
do, do, Li. . 6 
Brl.-Stet. E, Lt. A undd. „. 1 110 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, | 4 | — 106 
Bresl.- Schweid.-Freid&.-Eisenh, | 4 | — | — 
dito. dito, prior. Oblig.. 44 —— 
Bonn Kölner . ven 2 Si 127 
iedersch. V, e. ie 
Meder do. Priorität 4 934 Je 
do. Priorität 5 |1004 | 993 
Niederschlesisch-Mrk. Zwgh. . 4 — — 
do. Priorität 44 | 89} | — 
Wilb.- B. (G..) 4 7 74 
Berlin- Hamburger 114 197 


